
Kommentar 
Jürgen Kanold 
über die singenden 
Ulmer Spatzen 

E s ist ja schwer vorstell-
bar: die singenden Ulmer 
Spatzen ohne ihren Diri-
genten Hans de Gilde, 

der musikalische Bildung, Spit-
zengesang und Spaß in der Brei-
tenkultur so begeisternd verbin-
det? Aber natürlich darf er mit 
65 in Rente gehen.

Es ist gut, dass die Stadt Ulm 
die Stellenausschreibung recht-
zeitig gestartet hat: Wer einen 
Nachfolger, eine Nachfolgerin in 
dieser Liga sucht, muss sich viel 
Zeit nehmen – und davon ausge-
hen, dass die künftige Leitung 
des Spatzenchors wohl zunächst 
einen Job kündigen muss für die 
neue Aufgabe. Und die Anforde-
rungen sind enorm hoch, auch 
deshalb, weil seit Pandemiebe-
ginn das normale Chorleben am 
Boden liegt, verstärkt Aufbauar-
beit gefragt sein wird.

Leicht wird das Auswahlver-
fahren sowieso nicht in Coro-
na-Zeiten: Singen nur mit Mas-
ke, in kleinen Gruppen – und 
wann ist wieder eine große Pro-
be des vereinigen Kinder- und 
Jugendchors möglich?  Na ja, 
auch das Theater Ulm hat mit-
ten im Lockdown mit Probediri-
gaten einen neuen Generalmu-
sikdirektor gefunden.

Was die Stadt bietet? Laut 
Stellenausschreibung auch ei-
nen „Mittagstisch in ausgewähl-
ten Gastronomie- und Kantinen-
betrieben gegen einen geringen 
Eigenteil“. Im Ernst: Zu beset-
zen ist die Leitung eines Kin-
der- und Jugendchors mit inter-
nationalem Ruf.

Schwere 
Aufgabe

D ie Stellenanzeige der 
Stadt Ulm ist über-
schrieben mit „Leitung 
(m/w/d) Ulmer Spatzen 

Chor“. Das klingt profan amtlich, 
zeigt aber das Ende einer Ära an: 
Hans de Gilde geht im März 2023 
in den Ruhestand. Er hat seit 1998, 
seit dann bald einem Vierteljahr-
hundert, nicht nur tausende Kin-
der und Jugendliche als Spat-
zen-Dirigent und Gesangspädago-
ge für das Singen begeistert – und 
ihre Eltern und Familien gleich 
mit. Dieser Musiker mit dem hol-
ländischen Unterhaltungs-Gen 
hat auch in unzähligen Konzerten 
mit seinen Spatzen-Chören ein 
Riesenpublikum beglückt. Er hat 
Ulm mit den Spatzen als Kultur-
botschafter deutschland-, ja welt-
weit vertreten, auf Tourneen bis 
nach Südafrika und China. Und 
viele Preise gewonnen, zuletzt 
2018 mit mit Jugendchor den 
Deutschen Chorwettbewerb in 
Freiburg.

So ist in dieser Anzeige, vor 
Weihnachten noch geschaltet 
auch in Fachblättern, von einem 
„national und international re-
nommierten“ Chor die Rede. Das 
zeigt den Anspruch, die Erwal-
tungshaltung an, gewissermaßen 
auch die Fallhöhe. Bis Ende Janu-
ar läuft nun die Bewerbungsfrist 
für „die wunderbarste Arbeit, für 
eine fantastische Stelle“, wie de 

Gilde sagt. Ein fixes Datum für 
den Antritt des neuen Dirigenten/
der neuen Dirigentin ist nicht ge-
nannt, von einer „zweimonatigen 
Einarbeitungszeit mit dem amtie-
renden Chorleiter“ aber die Rede.

Mit 64 Jahren sieht Hans de 
Gilde naturgemäß jetzt auch sei-
ne körperliche Grenzen, es sei 
Zeit, Platz zu machen für eine 
junge Frau oder einen jungen 
Mann, „für junge Leute, die mit 
vollem Elan und auch neuen Ide-
en die großen Aufgaben ange-
hen“. Er hofft auf vielverspre-
chende Bewerbungen und auf 
eine gute Wahl bis zum Sommer. 
In der Branche kennt man sich, 
und selbstverständlich habe er 
etwa in Hannover auf der Vokal-
messe Chor.com viele Kollegin-
nen und Kollegen angesprochen, 
auch Hochschulprofessoren.

Was ebenfalls feststeht: Mit 
Hans de Gilde wird sich auch sei-
ne Ehefrau Barbara Comes von 
den Spatzen verabschieden. Sie 
leitet den Vorchor, auch den Er-
wachsenenchor Les Passerelles, 
sie ist die versierte Korrepetito-
rin und die Konzertbegleiterin am 
Klavier. Es wird 2023 also eine tie-
fe personelle Zäsur im Spat-
zen-Chor geben. So spricht der 
Vereinsvorsitzende Christian Ha-
nisch von einer „Richtungsent-
scheidung“ für Jahrzehnte: „Wir 
brauchen Konstanz.“

Großes Renommee
Der 1958 von Benno Kaiser ge-
gründete Kinder- und Jugendchor 
wird getragen von einem gemein-
nützigen Verein, der nicht zuletzt 
die Konzerte und Reisen vorbe-
reitet – und so übernimmt die 

Chorleitung als Vorstandsmit-
glied des Vereins auch Verwal-
tungs- und Organisationsaufga-
ben. Und sieben Stimmbildnerin-
nen und Stimmbildner etwa ge-
hören zum Team. Andererseits 
sind die Spatzen – derzeit rund 
230 Aktive in vier Chören – ein-
gebunden in die Musikschule der 
Stadt Ulm. Eine Struktur, die sich 
sehr bewährt hat.

Weshalb die Stadt Ulm die 
Stelle ausgeschrieben hat. Denn 
sie bezahlt auch die Chorleitung 
in Vollzeit: Hans de Gilde unter-
richtet an der Musikschule im 
Fach Gesang und leitet den Fach-
bereich Vokalmusik. Und deshalb 
ist Musikschulchefin Christine 
Ehret wesentlich am Auswahlver-
fahren beteiligt; ebenso wie Kul-
turbürgermeisterin Iris Mann.

Natürlich werden Bewerberin-
nen und Bewerber sich in Proben 
den (im Zweifelsfall mit Masken 
singenden) Spatzen stellen müs-
sen. Seit bald zwei Jahren läuft die 
Chorarbeit pandemiebedingt im 
Ausnahmezustand: Auch keine 
Konzerte, keine Reisen waren 
möglich. Aber Hans de Gilde 
bleibt optimistisch: Er hofft in 
diesem, seinem letzten Jahr auf 
ein Rock-Pop-Crossover mit Her-
mann Skibbe, auf ein Projekt mit 
dem Komponisten Bob Chilcott 
oder auch eine Italienreise – auf 
ein klangvolles Finale. 

„Die wunderbarste Arbeit“
Ulmer Spatzen Hans de Gilde geht im März 2023 in Rente – die Suche nach einer neuen 
Leitung des Kinder- und Jugendchors hat begonnen. Von Jürgen Kanold

Ein Jubelbild aus den besten Zeiten: 2018 holte Hans de Gilde mit dem Jugendchor der Ulmer Spatzen den 1. Preis beim Deutschen Chorwett-
bewerb in Freiburg. Nach der Pandemie muss die künftige Chorleitung auch viel Aufbauarbeit leisten.
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Internationale Wahl

Als 1998 ein Nachfol-
ger für Helmut Steger 
als Spatzen-Dirigent ge-
sucht wurde, bewarben 
sich fast 40 Frauen und 
Männer auf die Stelle. 
Die Wahl des 41-jährigen 
Holländers Hans de Gil-
de begrüßte der damali-
ge Kulturbürgermeister 

Götz Hartung besonders 
auch unter dem „euro-
päischen Aspekt“. Hans 
de Gilde studierte Kir-
chenmusik an der Mu-
sikhochschule Utrecht 
und Sologesang in Zwol-
le. Er wirkte als Kapell-
meister an der Kathe-
drale in Utrecht, war 

Mitglied des Kammer-
chors Stuttgart unter 
Frieder Bernius und ar-
beitete als Stimmbild-
ner und Chorleiter in 
Calw (Aurelius-Sänger-
knaben), Heidelberg, 
Wiesbaden, Grasse und 
auch an der Opéra na-
tional de Lyon.

Schukrafts 
Erfolgsstück

Wolfgang Schukraft, ehemals 
Prinzipal der Theaterei Herrlin-
gen, hat sich erfolgreich aus dem 
Ruhestand im Ulmer Kulturleben 
zurückgemeldet: Sein Schauspie-
lerinnen-Solo „Giacomettis ge-
fährliche Geliebte – Ich war sein 
Wahnsinn“, das im September 
Premiere feierte, läuft in der 
Kunsthalle Weishaupt als Publi-
kumshit. Nun ist eine weitere 
Aufführungsserie terminiert. Kar-
ten gibt es noch für die Vorstel-
lungen am 16., 20. und 23. Januar, 
jeweils 19 Uhr. Marion Weiden-
feld spielt die Geschichte von Ca-
roline Tamago, der letzten Ge-
liebten des Bildhauers und Ma-
lers Alberto Giacometti. Karten-
service: Bücherstube Jastram, Tel. 
0731/67137. Infos unter www.schu-
krafts.de

Schauspiel In der 
Kunsthalle läuft wieder 
„Giacomettis Geliebte“.

Glänzender
Vokal-Pop in 
der Bar

Mehr Action und weniger Gela-
ber war für die Premiere der 
„Roxy Booster Bar“ angekündigt 
worden. Ganz so kam’s nicht,
denn unterm Strich blieb die On-
line-Alternative zur TV-Samstag-
abendunterhaltung eine freche
Talkshow. Moderatorin Ariane
Müller schenkte wieder kräftig
ein. Verbale Schwinger gegen 
Karnevalisten oder in Richtung 
Neu-Ulm – „Sting in Neu-Ulm:
verrückte Zeiten. Ich will da auch 
nicht hin!“ – fehlten genauso we-
nig wie Kritik am aktuellen „Qua-
si-Lockdown“ für die Kultur. 

Von deutlich mehr Kameras 
eingefangen, lieferten sich Lisa 
und Lulu auf dem Roxy-Einstel-
lungsparkour ein Kellnerin-
nen-Duell. Amtliche Vorgabe von
Frau Müller: „Im Roxy gibt es kei-
ne Verlierer.“ Stargast Andi Kraus
vom Stuttgarter Komiker-Trio
Eure Mütter wies im „Lanz-Talk“ 
jede Pandemie-Mitschuld von 
sich: „Ich habe auf dem Markt in 
Wuhan gesagt: Bratet die Fleder-
maus durch!“ Zudem malte er die
Einsamkeit am Flügel in kräftigen 
Chanson-Farben aus, um dann
noch Britney Spears musikalisch
auf den Leib zu rücken, während
Bar-Chef Michl Brenner in
Schampus-Laune war. 

Zum erhofften Höhepunkt der 
Online-Show wurde der Auftritt 
des Berlin-Dresdner Duos  Olicía. 
Die Multiinstrumentalistinnen
Anna-Lucia Rupp und Fama
M’Boup, die seit 2021 zur Band 
der großartigen Sophie Hunger
gehören, haben im Oktober ihr
Erstlingswerk „Liquid Lines“ ver-

öffentlicht. Im Roxy boten die Da-
men live eine perfekte Soundrei-
se im kleinen, güldenen Raum-
schiff. Mit ihren Loop-Konstruk-
tionen und fein abgestimmtem
Gesang bewegten sich Olicía fast
zeitlos durch die „Blue Hour“ und
die „Texture of Words“, würzten
die fein geschliffenen Stücke mit
einem Flötensolo und perkussi-
vem Pfiff. Am Ende noch die aus-
gefuchste Interpretation des Ra-
diohead-Songs „15 Step“. Große 
Klasse. (Mit der Roxy Booster Bar 
geht’s am  15. Januar, 20.30 Uhr, 
weiter.) Udo Eberl

Roxy Das Duo Olicía und 
Talk-Gast Andi Kraus vom 
Trio Eure Mütter sorgen für 
einen unterhaltsamen 
Online-Abend.

Das Duo Olicía mit Loop-Pop in
der „Roxy Booster Bar“.
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